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Sechstes Kapitel.
Die Fundamentalmethoden der Heilkunst.

«

§. 100.

S»/o wie sich die v«lMedenen Formen un5 Darstellun«
gen der Krankheiten auf gewisse einfache Grundkrankhü.
ten reduciren lassen; eben so lasse« sich die verschiede»
nen modificirten und oft komplicirten Behandlungsarten
auf gewisse einfache Hauplmethoden zurückführen, die
deswegen Fundamentalmethoden genannt zu werden oer»
dienen, weil sie bey allen Kuren einzelner Krankheiten
immer zum Grunde liegen, und die ganze specielle Kur
nichts anders ist, als die Anwendung dieser Fundamen¬
talmethoden nach gewissen besondern Rücksichten, und in
verschiedener Verbindung.

§. INI.

Es umfassen also diese Fundamentalmethoden alle
die wesentlichen Veränderungen, welche die Kunst im or»
ganifchen Körper hervorzubringen vermag, und stellen
daher gleichsam den Machlumfang der Heilkunst dar.
So viel wesentlich verschiedene Veränderungen sowohl im
dynamischen als materiellen Zustande des organischen
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Körpels möglich sind, eben so viel giebt es auchFunda«
menlalmetboden der Kunst, welche alle zur Heilung ge»
wisse? Krankheilszusiände angewendet werden können.
Der Arzt muß zuerst das Wesen dieser Veränderung?»,
die Mittel sie hervorzubringen, die Regeln der Verbin»
düng und Anwendung dieser Mittel zu Erreichung jenes
Zwecks (eine bestimmte Umänderung), und die sekun«
dairen Wirkungen derselben, und ihren sowohl heilsa»
wen als schädlichen Einfluß (Indikation und Kontra!«,
dikaliou) auf die verschiedenen Krankheitszuständekennen
lernen, ehe e» die Anwendung derselben in der speciel.
len Therapeut»? verstehen und machen kann. Zugleich
wird hierdurch allein eine praktische ^l-cerl« meclic«,
d. h. die Kenntniß und Klassifikation der Mittel nach
ihren Wirkungen im organischen Körper, und den da¬
durch zu erreichenden Heilzwecken, möglich und begrün»
det. — Nach diesen Gesichtspunkten und Beziehung«
sollen sie nun hier betrachtet werden.

§. 102.

Es ist oben (§. 24. 25. 26, 27. zc.) gezeigt
worden, daß alle Einwirkungen auf den lebenden Kör¬
per, seine Erregbarkeit, zugleich aber auch seine male»
»iellen Verhältnisse afficiren, und daß keine Verände»
lung im Lebenden möglich ist , die nicht z» gleicher Zeit
das dynamische und materielle Verhältniß umänderte,
ferner daß der Heilzweck bald auf Umänderung des dy¬
namischen , bald auf Umänderung des materiellen Ver¬
hältnißes gerichtet seyn kann. — Wir müssen daher,
um die ganze Machtvollkommenheitder Kunst zu umfas¬
sen , auf beyde Verhältnisse Rücksicht nehmen, und alle
Hauptveränderungen kennen lernen, die sowohl im dp,
namischen, als im materiellen Zustande deS Körpers
durch die Kunst möglich sind. Denn nicht alle materiel¬
len Veränderungen sind erst Folge (sekundai« Effekte)
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der d!.'!!,n!!!su^!<, lind stll'st i'.'cül! sie es sind, so sind
d^ch ililf V'ntnüsscn u!id Ciüflüssr auf den Organismus,
folgllu) auch ihre tniweudungöall, nicht blos auf das
d^nan-ift! c Vc.hullius-, sondern auf manche sehr wicki-
lige Umüüderuug des Materiellen Verhältnißes bezogeli. *)

Es enlMt hieraus folgende Uebersicht der Grund«
Veränderungen, od^r Fuudamenlalmelhoden,

i In Bezi.buüg auf das dynamische Verhältniß
Kdüueu sie sich entweder auf die Quantität odel

Qualität oder den Ort der Ledenolhäligkeit beziehen.
Also

I. Er!c,'iznq «if d Ctlös'ling der L'bensaußcrungen,

II. Verminderung der L densclußerungeu,
^lelltuäi,^ sedativ»).

III,. Slä.klUg, V-,->il!'.!ig des Witkungsvcnnögens.

IV.
"') M,'u hl,! neurrülist velsncht, um d«s Hcilgeschäft zu »ereim

fVmcn,, blo- d.e di)u>,l»ischc» Veiiüderungen als Fundamen-
t>,!>nil!'od,!! auizustil!,'», und gcwiß ist es, d^ß sie die wich¬
tigst?,! , i,ud auch in »iclvü Fallen die Hanpünittel zu» Her»
l'o>bri',g,üg der n,al>r,ellen Veränderungen sind; aber zu einer
«!>! fi'»,d!>.ei, liebersich.' des Ganzen, besonders zur ersten An¬
leitung des jimgc» Ärz:es, reicht dies »ach meiner Meinung
nicht sin; bei'.»

i. Es lösten sich primitive materielle Veränderungen her-
vorbrmarn, z B mechanische Ausleerungen, Hrenniingen,
chemische unmittelbare Stoffoerändc.'ongen rc.

- Selbst die dyuamlschm Veräud rungen bruig^n wichtige
maielie,lc Wirkungen hervor, die oft ocr Hauplzweck des
A>-',tt sino,

I, Auch in ?',bsicht der Wirkungen ist die Absonderung noth¬
wendig Stt'ill mau z B die materielle Auslferüng-mc.hr^e
blos unter der Rubrik ' c! l'ück una cn,f , so hat U!.ti! nur cme
eiusiltt^e Kenittüsi dl^scr Methode, in so feu, die Aus¬
leerung Ollst d> vch Out.iebung gewisser Stosse sehr wichtige
materielle Verändernugen hervorbringt!! kann, die gar nicht zum
Vlgusse der Schwächung gehören.



so»

IV. Schwächung, Verminderung des Wilkungsvei»
mögcns.

s.Vlellwcir.z6ebji,»nz, l. ÄNl!pnIoZ>Nic«).
V. Veränderung oder Umstimmung der Wirkungsatt.

VI. Hllsverä.iderung der krankhaften Thätigkeit (Ueber,
lragung der besondern Thätigkeit von einem Theile
auf den andern).

(^leiiioclu« 2nc«ßOlM><:a,5. revcllens).
'2. In Beziehung auf das materielle Verhältniß.

VII. Vermehrung der Materie.
(d»ieirw6u« i-ellgulimz).

VIII. Verminderung der Malerie.
(lVIetliociuzc!err«Ken« , s. e^ licuünz).

IX. Veränderung der Materie in ihrer Beschaffenheit.
(lV^eidoclu« s^ltrin^en« , le!aXÄN5, re!o!vcn3,

)iumett«n«, cniruißic» ölc.)
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